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Die Tertiärgrenze, die N des Wildbaches bis NW K. 442 (P. BECK-MANNAGETTA, 1965) reicht, 
zieht vom Auenfischer S bis SW, biegt in 540 m nach E um bis in 510 m SW "Grill-Mich!". Von 

dort wieder gegen S, E K. 558, in 520 m vorbei, SE zu K. 460 in 470 m NE K. 480-SW K. 424 in 
430 m vorbei gegen E. N der Kuppe E der Straße Bösenbach läßt sich die Grenze in einem 
breiten E<k herum zurü<k nach W zur Kapelle K. 403 verfolgen. Die E-wärtige Rü<kfallkuppe 

aus Kristallin ragt getrennt aus dem Tertiär heraus. Weiter gegen W in breiten Bögen über­

quert die Grenze in ca. 400 m den Sulzbach, geht gegen W über den Rü<ken in den Mitteregg­
hach in 430 m. In diesem Graben ist die tertiäre Zerstü<kelung des Gneises bis zur (sedimen­
tären?) Breccienbildung entwi<kelt. N Scheidberg ist die Blo<kschotterbildung bis zur Rü<k­
fallkuppe in 600 m E K. 860 zu verfolgen, die steil zur K. 435 E im Laßnitzgraben abfällt. SW 

K. 434 reichen die Schotter bis ca. 510 m herauf, sind weiter SE derart vom Gehängeschutt, vor 

allem Eklogit-Amphibolit, überrollt, daß nur eine konventionelle Grenze ENE Fuchsamtmann 
in ca. 490 m gezogen werden kann, die dann rasch abwärts zur Laßnitz gegen E zieht. Die iso­
lierten Blo<kschotter W und N bei Käfer (A. WINKLER-HERMADEN, 1940) wurden wieder 

gefunden. E der Laßnitz sind die Blo<kschotter 300 m weiter N nach SE über den Burgwald 
his 505 m zu finden; die Tertiärgrenze zieht weiter SE bis 460 m, dann ostwärts in 400 m nach 

S und W in einem großen Bogen gegen NW zu "Fb." zur Laßnitz zurü<k. W K. 381 ist die 
Grenze in einigen Bögen bis zum Barhofer anzunehmen; sie verläuft rund um die Kuppe 
K. 493 bis S K. 493 herum und biegt dann zur Brü<ke gegen SE um. 

Durch den Bau der neuen Straße nach Trahütten wurde in 590 m SSW K. 520, Kühnleiten, 
ein ca. 20 m breiter, E-W-verlaufender tektonischer Graben angeschnitten, der mit verwitter­

t<>m tertiärem Schotter gefüllt ist. 

Bericht iiber die geologischen Aut'nahJDen auf' Blatt Anutetten (SS) 
iJD Jahre 1965 

Von F. BoROVICZENY 

Es wurden vorwiegend Übersichtsbegehungen im südlichen Teil des Kristallins der Böhmi­

schen Masse gemacht. Anschließend wurde mit den Kartierungsarbeiten im Maßstab 1 : 25.000 
nördlich der Donau zwischen St. Nikola und Y spertal begonnen. Im Bereich des Kartenblattes 
kann man im Kristallin zwei Einheiten unterscheiden: 

Im Westen den Granitkomplex. Er ist vorwiegend aus dem grobkörnigen W einsbergergranit 

uufgebaut. Im Raume Gloxwald bis zur Donau sind auch zahlreiche Vorkommen von Fein­
korngranit (Mauthausener Granit) aufgeschlossen. Hier sind stellenweise neben den Gängen 
von Feinkorngranit, die den Weinsbergergranit durchstoßen und in denen noch Schollen 
'·on Weinsbergergranit erhalten sind, audt eine Art "Durchtränkung" des W einsbergergranits 

mit dem jüngeren Feinkorngranit zu beobachten. Am Kugelstein, westlich Nöchling, steht ein 
grobkörniger Granit an, er ist quarzreicher und führt auch mehr Muskowit als der W einsber­
gergranit und die Feldspäte sind mehr tafelig-leistenförmig ausgebildet. Ob hier eine Rand­

fazies des Weinsbergergranits oder ein eigener Granittyp ansteht, muß noch durch weitere 
feldgeologische und mikroskopische Untersuchungen festgestellt werden. 

Im Osten die Schiefergneisserie. Die Grenze Granit-Schiefergneis verläuft nahezu NNE-SSW 
an der Linie Dreimühlen-Eichberg-Bahnkm 64,4 an der Streike Persenbeug-Grein. 
Üstlich dieser Linie stehen metamorphe Para- und Orthogesteine an. Sie streichen generell 

N--S bis NNE-SSW. Diese Gesteinsserie wird vorwiegend von Cordieritgneisen und Schiefer­
gneisen die z. T. Granat und Sillimanit führen, aufgebaut. In dieser Serie liegen einzelne Züge 
'on Amphibolit, Serpentin und Granulit. Die besonders in der Loja bei Persenbeug durch 
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Steinbrüche gut aufgeschlossene ganggesteinsreiche Zone reicht bis einige km westlich Persen­

beug. (Granit-, Granodiorit-, Syenitporphyrite und Lamprophyre). Diese Zone setzt sich süd­

lich der Donau in den Hängen westlich von Ybbs fort, wo häufig Lesestücke von diesen Gestei­
nen zu finden sind. 

Südlich der Donau herrschen ähnliche Verhältnisse wie im Norden, die einzelnen Gesteins­
züge streichen in dieses Gebiet herüber. 

Berieht 1965 iiber geologisehe Auf'nah�nen auf' Blatt Aspang (106) 

siidliehe Hälfte 

Von AuGUST ERICH (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Fortsetzung der Kartierung im Berichtsjahr nach N bzw. NW des Blattes erfuhr durch 

das ausnehmend schlechte Wetter während der Aufnahmszeit eine nicht unwesentliche Ein­

schränkung, wenn auch manche Lücken während einer privaten Weiterführung im' besseren 

Herbstwetter noch geschlossen werden konnten. 

Am östlichen Blattrand beginnend, wurde die Aufnahme bis zur folgenden ungefähren Linie 

vorgetragen: Von P. 6 92 (östlich des Grenzsattels Burgenland-Niederösterreich, W Pauliberg) 

-Hausberg (P. 716)-Wintermühlgraben (S Wintermühle)-P. 715 (N Hirsehauer Bach) 

-P. 706 (Fuchsstein)-südlich über Rollenhof ins Spratzbachtai-Frohn Riegi-Mitter-

uk-Seidlmühle (Grohdorftai)-Schöllen-(Reit-)bauer-P. 721 (N Schulbauer)-Leben 

R_iegl (l::. 753)--Lebenhäuser-Gehöft Winterleitner-Stadlbauer (Gehring)-Straß und 
südlich über P. 686 ins TiefenbachtaL Darüber hinaus wurden noch informative Kammbe­

gehungen über den Nestbauer Riegl (l::. 805) nach Thai und nach Tiefenbach im W bzw. von 

Hollenthon südlich über Piehiermühle nach Obereck (S Spratzbachtal) im E dieses Bereiches 
,-orgenommen. 

Im Bereich des oberen Reißenbachtales (NW Kirchschlag) ergaben die Begehungen an dessen 

orogr.L Talseite bis zu seinem Ursprung westlich des Gehöfts Rachler (N Thomasdorf) nur 
Grobgneis, der SW/30-----40° einfallend, mit Ausnahme zweier kleinerer Glimmerschiefer­

sdwllen im Graben südlich Gehöft Heiß sowie 4 00 m südlich P. 632 (S Thomasdorf) keine wei­
teren Begleitgesteine aufweist. 

An der westlichen Talseite des Reißenbaches konnte der sdwn im Bericht 1963 (Verh. GBA. 
1964, S. A 19) bis zum Gehöft W eghofer festgestellte Granatglimmerschieferzug über die Ge­

höfte Wegbauer und Bauer bis in den Graben südlich des Gehöfts Birnbauer verfolgt werden, 
wo er nach allmählich sich verschmälernder Breite mit E bis SE/20° Einfallen ausspitzt. Im 

westlichen Oberlauf dieses Zweiggrabens des Reißenbaches ist ein etwa 5 0  bis 6 0  m längs der 

Grabensohle aufgeschlossenes Vorkommen von ziemlich frisch erhaltenem Olivingabbro (mit 
Kelyphitstrukturen) im Grobgneis eingelagert, welcher auf Grund ähnlicher Ausbildungsfor­
men im nördlich anschließenden Graben (N P. 64 6) mit den nicht selten im Grobgneis einge­

schalteten (z. T. gabbroiden) Metadioritvorkommen in Beziehung zu bringen ist. 

Dieser nördlich folgende, nach E führende Zweiggraben wird bis ungefähr 200m vor seiner 
Mündung in den Reißenbach von Metadiorit in einer Breite von etwa 100m eingenommen, 

wohei dieser nahe dem Grabenursprung W/30°-, dann gegen E ein synklinales NW bzw. 
SE/ 20°-Fallen zeigt. Dieser Zweiggraben gabelt nahe seiner Mündung in den Reißenbach noch 

einen längeren Nebenast nach N ab, in welchem ebenso der Metadiorit bis auf ungefähr 6 10 m 

SH. hinanreicht, worauf er unter Grobgneis und einer anschließenden "Weißschiefer"-Einlage­
rung auskeilt. 

Das Quellgebiet des Reißenbaches mit den Gehöften Taschenbauer, Schulbauer und Rachler 

A20 


	VH_A_1966_019
	VH_A_1966_020

